
Home Street Home –  
Wege aus der Obdachlosigkeit  
Eine Ausstellung der Künstlerin Debora Ruppert  
im Deutschen Bundestag

Besuch der Ausstellung
Die Ausstellung wird vom 18. Oktober bis zum  
17. November 2023 in der Halle des Paul-Löbe-Hauses 
gezeigt. Sie kann montags bis freitags von 9 bis 17 Uhr 
besucht werden. Dienstags ist die Ausstellung von 9 bis 
18 Uhr geöffnet.

Für den Besuch der Ausstellung ist spätestens zwei 
Werktage vor dem gewünschten Besuchstermin eine An-
meldung per E-Mail an ausstellungen@bundestag.de oder 
über die Website notwendig.

Bitte beachten Sie:
Bei der Anmeldung müssen Sie Ihren vollständigen Vor- 
und Zunamen, Ihr Geburtsdatum und eine Telefonnum-
mer angeben, unter der Sie erreichbar sind, sowie das 
Datum und die Uhrzeit des gewünschten Besuchstermins. 
Eine Anmeldung ist jeweils zur vollen Stunde möglich. 

Die Ausstellung ist über den Westeingang des Paul-
Löbe-Hauses, Konrad-Adenauer-Str. 1, 10557 Berlin 
zugänglich. Bitte finden Sie sich 15 Minuten vor dem 
Besuchstermin beim Personal der Westpforte ein, damit 
ausreichend Zeit für die Einlasskontrolle besteht.

Aktuelle Informationen zu der Ausstellung und den Be-
suchsmöglichkeiten finden Sie unter dem folgenden Link 
oder über den abgebildeten QR-Code:

www.bundestag.de/ 
 ausstellung-home-street-home

Janita war 14 Jahre lang 
obdachlos, davon hat 
sie acht Jahre in Essen 
unter dieser Brücke 
gelebt

„Ich habe das Straßen-
leben mit 14 kennen-
gelernt und seitdem 
ist es ein Teil von mir“ 
(Danny, 41 Jahre, Saar-
brücken)
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Home Street Home – Lernen Sie in dieser Ausstellung 
die Perspektiven und Schicksale von 18 porträtierten 
Menschen kennen, die den Weg aus der Obdach- und 
Wohnungslosigkeit zurück in ein eigenes Zuhause ge-
funden haben. 

Die Ausstellung beleuchtet verschiedene Fragestellun-
gen rund um das Thema Obdach- und Wohnungslosig-
keit: Was bedeutet es, in Notunterkünften oder auf der 
Straße zu leben? Wie fühlt es sich an, wieder in einer 
Wohnung zu sein? Was müssten Gesellschaft und Politik 
tun, um der Problematik angemessen zu begegnen? 

Die Ausstellung erzählt die Geschichten von Menschen, 
die selbst über viele Jahre wohnungs- oder obdachlos 
waren. Ihre Perspektiven verdeutlichen, was für die 
meisten eine Selbstverständlichkeit, aber nicht für alle 
Realität ist: Jeder Mensch braucht einen sicheren Rück-
zugsort. Hier werden Biografien sichtbar, die von Aus-
grenzung, zerbrochenen Herkunftsfamilien, Kriminalität, 
Suchterkrankungen, Prostitution und Resozialisierung 
geprägt sind.

„Home Street Home“ zeigt Wege aus der Obdachlosigkeit 
und fordert einen gesellschaftspolitischen Anstoß zum 
Handeln. Hierbei wird insbesondere denjenigen Men-
schen Gehör geschenkt, die in der öffentlichen Debatte 
meist nicht zu Wort kommen.

Bild Seite 2:
Kunsthandwerk aus 
Kronkorken: eines von 
vielen Hobbys, denen 
Ralf-Peter aus Berlin 
nachgeht

Die Künstlerin
Debora Ruppert arbeitet multimedial mit Fotografie, 
Audio und Video. Insbesondere setzt sie sich hierbei 
mit sozialkritischen Themen auseinander, wie etwa 
Obdachlosigkeit, Armut, Menschenhandel, Flucht und 
Zwangsprostitution.

Ein wesentlicher Punkt in der Arbeit mit der Ausstel-
lung „Home Street Home“ ist für Debora Ruppert, dass 
die Betroffenen und Porträtierten selbst darüber ent-
scheiden, was und wie viel sie aus ihrem Leben präsen-
tieren. Beispielhaft hierfür sind Porträts, die Betroffene 
mit dem Selbstauslöser selbst gemacht haben. Rupperts 
Bilder stellen eine Beziehung zu den Menschen und 
ihren Geschichten her, die einen sensiblen und gleich-
zeitig respektvollen und bestärkenden Zugang zum 
Thema Wohnungslosigkeit ermöglicht.

Bild Seite 3:
Manchmal vermisst 
Jens, 62 Jahre aus Ham-
burg, das Leben auf der 
Straße. Der Rucksack 
steht bereit.

Recherche und Kooperationen für Home Street Home
Im Zusammenhang mit der Ausstellung sprach die Aus-
stellerin mit Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeitern, 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern, Aktivis-
tinnen und Aktivisten sowie mit verschiedenen sozia-
len Einrichtungen, Verbänden und Vereinen. Darunter 
insbesondere mit solchen, die das Konzept „Housing 
First“ verfolgen. Die Idee hinter dem auch in Deutsch-
land immer mehr praktizierten Ansatz ist es, Menschen 
ohne Obdach zuallererst Wohnungen zu vermitteln und 
sozialpädagogisch zu begleiten, ohne hieran weitere Be-
dingungen zu knüpfen. Im Mittelpunkt steht dabei die 
Annahme, dass eine eigene Wohnung Ausgangspunkt 
für die Bewältigung von Problemen ist und Selbstbe-
stimmung dabei eine entscheidende Rolle spielt. Zwi-
schen 97 und 100 Prozent der Menschen bleiben dauer-
haft in ihrem durch „Housing First“ vermittelten neuen 
Zuhause, wie Studien in Berlin zeigen.

Bild Seite 4:
„Du kannst von heute 
auf morgen obdachlos 
sein. Da kannst du gar 
nichts tun.“ Mittler-
weile hat Ralf-Peter aus 
Berlin eine Wohnung 
gefunden.

Bild oben:
„Man hätte mir mehr 
vertrauen müssen, dass 
ich weiß, was mir gut-
tut“ (Maria, 20 Jahre, 
Berlin)

Titelbild:
Julia, 37 Jahre aus Saar-
brücken
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